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Wenn Maschinen mitdenken
Erfolgreicher Funktionstest online gesteuerter Landtechnik

Im iGreen-Projekt soll untersucht werden, inwieweit es bereits möglich ist, 
zwischen Maschinen unterschiedlicher Hersteller Daten auszutauschen. Das 
würde neue Wege zur Informationsbeschaffung und Vernetzung öffnen. Der 
erste Zwischenbericht mit Praxistest ist vielversprechend.

A
nlässlich des iGreen-Projekt-
reviews veranstalteten die 
teilnehmenden Projektpart-

ner und Leitung des Deutschen 
Forschungszentrums für künstliche 
Intelligenz (DFKI) eine praktische 
Vorführung der bisher durchge-
führten Aktivitäten und der er-
reichten Ziele. Laut dem umfang-
reichen Anforderungskatalog für 
die Landtechnikhersteller soll fol-
gende Kernaussage gelten: „Jede 
Maschine muss mit jedem anderen 
herstellerübergreifend kommuni-
zieren können.“

Die Projektpartner stam-
men aus der Landtechnikin-
dustrie (Amazone, Claas, John 
Deere, Grimme, Krone, Lemken, 
Rauch), aus Forschungs- und Be-
ratungsinstitutionen sowie aus der 
Softwareentwicklung. 

Am 25. Mai versammelten sich 
die beteiligten Projektpartner zu-
nächst in Spelle, um die Ziele und 
die Demonstrationen zu erläutern. 
Nachdem der Ablauf mithilfe von 
Tischsimulationen und Präsentati-
onen am „großen Schreibtisch“ de-
monstriert wurde, fuhr die Projekt-
gruppe gesammelt zur Außenfl äche 
nach Hopsten-Halverde.

Auf dem vier Hektar großen 
Schlag galt es zu demonstrieren, wie 
die iGreen-Infrastruktur zur her-
stellerunabhängigen Kommunika-
tion zwischen Landwirten, Lohnun-
ternehmern, Maschinenterminals 
und den Beratungsdienstleistern 
dienen kann. Aufsetzend auf der 
iGreen-Infrastruktur sollten meh-
rere Dienste, wie Flächenmeldung, 
elektronische Kommunikation zwi-

schen Landwirt und Lohnunterneh-
mer, Nachrichtendienst, Feldnavi-
gation sowie herstellerunabhängige 
Maschinendatenerfassung und Auf-
tragsmanagement in der Praxis vor-
geführt werden.

Treffsicher den 
Schlag fi nden

Nachdem die Fläche mit ihren 
Feldgrenzen, Hindernissen und der 
Feldeinfahrt durch den Landwirt 
mithilfe der Webseiten GeoEditor 
(Webseite zur Erfassung und Ver-
waltung der Flächen) und der Geo-
Formulare (Auftragserteilung an 
Lohnunternehmer) dem Lohunter-
nehmer zur Bearbeitung gemeldet 
wurde, wird der Lohnunternehmer 
aktiv. Der Lohnunternehmer dis-
poniert die Bearbeitung und weist 
den Aufträgen die entsprechenden 
Maschinen, Fahrer und Zeiten mit-
hilfe einer Webseite (DispoTool) 
zu. Die Webseiten zur Flächenmel-
dung und Auftragsvergabe wurden 
durch IIS (FH Bingen) erstellt und 
greifen auf die öffentlichen Geo-
daten und Luftbilder des Bundes-
amts für Geographie und Geodä-
sie zu.

Die gesamte Gruppe wurde dann 
durch das Feldnavigationssystem 
auf dem Maschinenterminal zur 
Außenfl äche navigiert. Dabei hat-
te das Maschinenterminal über eine 
Internetverbindung den Auftrag 
zugestellt bekommen. Die Naviga-
tionssoftware hat automatisch die 
Feldeinfahrt aus den Flächeninfor-
mationen ausgelesen und die Navi-
gation gestartet.

Verschiedene
Arbeitsschritte

Für die Fläche beauftragte der 
Landwirt verschiedene Bewirt-
schaftungen mithilfe der Geo-
formulare in folgender festgelegter 
Reihenfolge:

Gras häckseln mit Krone BiG X, 
John Deere 7750i und Claas Jaguar 
auf einer Teilfl äche,

Pfl ügen mit Lemken-Pfl ug,
Eggen mit Lemken-Kreisel-

egge,
Kartoffeln legen mit Grimme-

Legemaschine,
Pfl anzenschutz mit Lemken-

Feldspritze und
Bodendüngung mit Amazone-

Düngerstreuer und Rauch-Dünger-
streuer auf weiteren Teilfl ächen.

Jede Maschine bzw. jeder Schlep-
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per war mit einem ISOBUS-fä-
higen Bedienterminal sowie einem 
GPS-Empfänger ausgerüstet. Aus-
gewählte Maschinen hatten zudem 
eine Onlineverbindung über das 
GSM-Netz. Zum Einsatz kamen 
CCI-Terminals (Krone, Grimme, 
Lemken, Amazone, Rauch), ein 
Claas-Cemos-Terminal, ein John-
Deere-GreenStar-Display, ein 
Müller-Terminal sowie ein Fendt-
 Vario-Terminal. Auf den Terminals 
wurden sogenannte Task controller 
betrieben, das heißt, auf den Ma-
schinen standen die Stammdaten 
des Kunden sowie die relevanten 
Auftragsdaten zur Verfügung.

Maschinen- und 
Auftragsdaten

Auftragsspezifi sch wurden Ma-
schinendaten wie zum Beispiel zu-
rückgelegte Fahrstrecke, Kraft-
stoffverbrauch, Geschwindigkeit, 
Arbeitsstatus sowie diverse wei-
tere Sensorinformationen (wie Er-
trag und Feuchtigkeit des Ernte-
gutes) dokumentiert.

Die initialen Auftragsdaten wur-
den aus der iGreen Online-Box via 
Internetverbindung auf die Maschi-
nenterminals übertragen, alternativ 
wurden die Aufträge mithilfe von 
USB-Sticks auf die Maschinen-
terminals übertragen. Vereinzelt 
wurden auch ungeplante Aufträge 
ausgeführt, die der Fahrer auf der 
Maschine manuell angelegt hat.

Nach erfolgreicher Bearbeitung 
aller Aufträge wurden diese auto-
matisch in die iGreen Online-Box 
übertragen und konnten dort her-
stellerunabhängig eingesehen wer-
den. In der iGreen Online-Box 
können die Fahrspuren und Sen-
sordaten aller Hersteller ausgele-
sen werden, da alle Projektbetei-
ligten mit ISOBUS und dem darauf 
aufbauenden Datenstandard ISO-
XML arbeiten.

Als Highlight des Praxiseinsatzes 
von iGreen wurde im Echtbetrieb 
beim Grashäckseln ein Auftrag am 
Feldhäcksler pausiert. Automa-

iGreen im praktischen Testeinsatz beim Häckseln. Dabei wurde der Auftrag von Häcklser A auf B problemlos übertragen. 

Der Testlauf war sehr vielver-
sprechend. Die Maschinen 
„denken“ mit. Fortsetzung auf Seite 36
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Hausmesse mit neuer Hopfentechnik
Zum Jubiläum zeigt Traurig Schleifvorrichtung für Hopfenschneidgeräte

A
uf das 25-jährige Firmenju-
biläum blickte Landtechnik 
Traurig in Wambach (Lks. 

Kelheim) zurück und feierte das Er-
eignis mit einem Festabend und ei-
ner zweitägigen Hausmesse. Dabei 
demonstrierte das Unternehmen, 
das sich aus kleinsten Anfängen 
aus dem elterlichen landwirtschaft-
lichen Betrieb heraus entwickelte 
und heute auf rund 20 000 m2 Be-
triebsfl äche 23 Mitarbeiter beschäf-
tigt, seine Leistungsfähigkeit als 
moderner Dienstleister. 

Zahlreiche Besucher nutzten die 
Gelegenheit, sich über neueste Ma-
schinen und Geräte zu informieren. 
Vor allem Hopfenpfl anzer kamen 
bei dem Spezialisten für Hopfen-
technik voll auf ihre Kosten. „Der 
Bereich Hopfen nimmt inzwischen 
einen Großteil des Umsatzes ein“, 
verriet Hans Traurig, der in den letz-
ten Jahren immer wieder Innovati-
onen auf den Markt brachte. Ideen-
geber sind dabei stets Praktiker mit 
ihren Anregungen, die aufgenom-
men, umgesetzt und dann in der Pra-
xis erprobt und eingeführt werden. 

Jüngstes Kind ist nach diversen 
Eigenentwicklungen auf dem Ge-
biet Fördertechnik und Optimie-
rung von Pfl ückmaschinen eine 
neue Schleifvorrichtung für Hop-
fenschneidgeräte, die präzise und 
mit geringer Unfallgefahr arbeitet 
sowie eine Zeitersparnis und Ar-
beitserleichterung darstellt. Denn 
bisher mussten die Hopfenpfl an-
zer das Schneidgerät, mit Strom-
aggregat und Flex ausgerüstet, 
vor Ort im jeweiligen Hopfengar-
ten mindestens 30- bis 40-mal pro 

Tag per Handarbeit schärfen. Nun 
wird Halt gemacht, die Vorrich-
tung vom Schlepper aus nach un-
ten geschwenkt und der Schleif-
vorgang per Knopfdruck gestartet, 
wobei der Schleifwinkel nach ein-
maligem Einstellen stets hundert-
prozentig ist. Mit Montage kostete 
die Neuentwicklung brutto 2850 €.

Neu auf dem Markt ist außer-
dem eine Profi steuerung für Sei-
tengeräte und Abreißgerät. Sie ist 
unabhängig sowohl vom Schlep-
per- als auch vom Anbaufabrikat. 
Über einen Schaltkasten auf dem 
Schlepper können damit elektro-
hydraulisch alle Geräte universell 
gesteuert werden. Diese kompati-
ble Steuerung kam in dieser Form 
erstmalig auf den Markt. Die Neu-
heit kann auch nachträglich einge-
baut werden und rechnet sich in je-
dem Fall, egal ob bei Umrüstungen 

Die neue Schleifvorrichtung für Hopfenschneidgeräte präsentierte Hans 
Traurig (2. v. l.) den Ausstellungsbesuchern.
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tisch bekam der zuständige Dispo-
nent beim Lohnunternehmer eine 
E-Mail mit dem Hinweis, dass eine 
Fläche nicht vollständig bearbei-
tet wurde. Ein zweiter Feldhäcks-
ler eines anderen Herstellers wur-
de sofort durch den Disponenten 
vom Büro aus für die Fertigstel-
lung eingeplant und erledigte den 
angearbeiteten Häckselauftrag. 
Die Maschinendaten beider Häcks-
ler der unterschiedlichen Herstel-
ler konnten in iGreen angesehen 
und zusammengeführt werden. 
Die iGreen-Arbeitsgruppe Machi-
ne Connector hat sich intensiv mit 
dem herstellerübergreifenden Aus-
tausch von Auftrags- und Maschi-
nendaten auseinandergesetzt. Die 
beteiligten Firmen Claas, Grim-
me, John Deere, und Krone haben 
im Rahmen des Projekts die Mög-
lichkeit geschaffen Maschinenauf-
träge herstellerübergreifend zu 
bearbeiten.

on haben alle Beteiligten unter Be-
weis gestellt, dass iGreen hersteller-
unabhängige Kommunikation mit 
unterschiedlichsten Maschinen er-
möglicht. Durch die umfassende 
Dokumentation, die weitestgehend 
automatisiert erstellt wird, kön-
nen Beratungsdienstleister deut-
lich detaillierte Aussagen und Er-
gebnisse liefern. Dieser erste große 
Praxistest mit einer Vielzahl an un-
terschiedlichen Maschinen ist ein 
wichtiger und entscheidender Mei-
lenstein für das Projekt iGreen. In 
den folgenden Monaten werden die 
Arbeitsgruppen, die vom DFKI ko-
ordiniert werden, die Infrastruktur 
verfeinern, die Bedienung vereinfa-
chen und verschiedene Dienste und 
Programme mit der Infrastruktur 
verknüpfen.

Vorteile von iGreen

Welche Vorteile bietet nun 
iGreen für den Landwirt und 
Lohnunternehmer?

Übernahme geänderter Schlag-
daten. Der Landwirt erhält mit 
der Abrechnung die genauen Ge-
odaten für seine Schlagdatei.

Sind die Geodaten einmal er-
fasst, wird die Erstellung eines er-
neuten Auftrags erleichtert – auch 
über mehrere Jahre, bis sich die 
Schlaggeometrie geändert haben 
sollte. 

Beim Spritzen und Düngerstreu-
en ist immer die genaue Menge an 
Betriebsmitteln an Bord. Dadurch 
entstehen keine zusätzlichen Kos-
ten durch Nachlieferung oder durch 
die Entsorgung von Übermengen.

Die Arbeit (wie Pfl anzenschutz) 
beim Landwirt wird „punktgenau“ 
erledigt. Der Lohnunternehmer 
liefert die Dokumentation für die 
Nachweispfl icht des Landwirtes.

Erstellen von teilfl ächenspe-
zifi schen Ertragskarten. Durch 
Übernahme der Daten auf den 
Düngerstreuer oder die Pfl anzen-
schutzspritze ist der Lohnunter-
nehmer oder bei Verfügung der 
entsprechenden Technik auch der 
Landwirt in der Lage, teilfl ächen-
spezifi sch zu applizieren und da-
durch Geld zu sparen.

Der Landwirt muss dem Fahrer 
nicht mehr erklären, wo der Schlag 
liegt und kann sich seinen eigent-
lichen Arbeiten widmen.

Ausblick: Das Projekt gewinnt 
nun richtig „an Fahrt“ – in allen 
Arbeitsgruppen werden iGreen-
Applikationen für die laufende 
Saison weiterentwickelt und ge-
testet. Zudem werden unter Fe-
derführung der Lohnunternehmer 
Service GmbH in der kommenden 
Maiskampange herstellerüber-
greifende Tests durchgeführt. Da-
mit iGreen auch über die Projekt-
zeit hinaus weiterentwickelt wird, 
sollten Landwirte und Lohnunter-
nehmer zusammen an einem Strang 
ziehen, damit sich diese effi ziente 
und ressourcensparende Technik 
durchsetzen kann.
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Wenn Maschinen …
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Mit iGreen-Infratruktur  kann der richtige Schlag lokalisiert werden.
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oder Neuanschaffungen. Kosten-
punkt: ca. 8000 €. Schließlich bie-
tet Traurig neben dem speziellen 
Massey Fergusson-Hopfentraktor 
mit dem Kubota M 9540 (98 PS) 
ebenso ein Spezialfahrzeug, das 
aus einem Serien- zu einem spezi-
ellen Hopfenschlepper umgebaut 
wurde. Dazu wurde auf dem Kabi-
nendach ein Abweisbügel angebaut 
und die Kotfl ügel für den Hopfen-
anbau angepasst. Außerdem wurde 
das Dachteil komplett mit Dachlu-
ke neu konstruiert, um eine schmä-
lere Kabine zu haben und eine gute 
Sicht für die Hopfenkanzel zu bie-
ten. Schließlich wurde der Schlep-
per mit geringem Eigengewicht von 
3200 kg und einer zusätzlichen Hy-
draulik (elektrohydraulisch steuer-
bar) bis zu 110 l/min für die Seiten-
gerätarbeiten ausgerüstet.

Helga Gebendorfer

Basierend auf dieser leistungsfä-
higen iGreen-Infrastruktur werden 
aktuell Dienste und Anwendungen 
ausgearbeitet, wie zum Beispiel:

Dünger- und Spritzberatung,
Biomasseplaner,
Nachrichten- und Kommunika-

tionsdienste,
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●

Mobile Entscheidungsassisten-
ten (via Handy/Smartphone).

Anbindung von kommerziellen 
Programmen, wie zum Beispiel:

Feldnavigationssysteme,
Farm-Management-Systeme,
Flottenmanagement-Systeme.

Im Zuge der Praxisdemonstrati-
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